
epper gesunken
im Hamburger Segekschkffhafen.
or der Einfahrt zum Hamburger
Ich mittags ein schwerer Unfall,
chiff „H. C. Horn " sollte in den
erden und kollidierte bei diesem
r beiden Schlepper. Der Schlep-
Zuis Meyer kenterte und sank so¬
lle von in der Nähe befindlichen
erden. Taucher und Feuerwehr-
eleistung an der Unfallstelle.

kt  GeineSÄs Flörsiie!«
>aftliche Berufsgenoffenschaft
' landwirtschaftlich genutzten Fläche,
. Jrs . auf dem Bürgermeisteramt
andernfalls dieselben bei der Bei-
szahr 1932 nicht mehr berücksichtigt

)en 3. Januar 1933.
Der Bürgermeister : Louck.

LMmriMN INLMLVlLUHe
kosten die8-aespattene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig, aus-

»I? warts 16 Pfennig Reklamen die 6-gespaltene Petitzeile oder deren
Pfennig. Der Bezugspreis beträgt 86 Pstnnin ohne T' äoerlohn

Dtenstag«, Donnerstags, SamsU
Verlag, sowie verantWortlicheE
K.. EchuMahe Telefon Rr. 68.

M (mit tllvstr. Betlagej Druck u.
lriftlettuns. Heinrich Dreiobach,
BostlcheÄonto 18867 Frankfurt

DonuerstKg, den 5. Zanua 37. Jahrgangnmmex 2

ngerung im Eemei'ndewald Flörs-
am Main.
Januar 1933 werden nachstehend

m. Eichen-Schnt - und Knüppel,
m. Eichen-Sch it- >md Knü pe!,
m. Eichen-Scheit und Knüppel,
m. Eichen-Reifknüppel,
m. Kiefern-Scheit- und Knüppel.
m. Kiefern-Radel 3 Me e lang,
n. Kiefern-Scheit- u. Knüpp.l,
llück Kicfern-Wellcn,
cm. Kiefern-Radel 3 Meter lang,
cm. Kiefern-Scheit- und Knüppel,
cm. Kiefern-Scheit- u. Knüppel,
llück Kiefern-'Wellcn.
sang vormittags 10 Uhr Distrikt
aus Distrikt 24, 36 und 38 wird
-nd ist vorher zu besichtigen.

Der Bürgermeister : Lauck.

ckSeK für $ !öY*beim
für Josef Claas (Krankenhaus),

Joh . Höckel und Kinder,
se für Phil . Mitten (Schwestern-
für Kaspar Schuhmacher.

1 des Herrn gebotener Feiertag.
;n Sonntagen . Kollekte für dis

ür Faniikie Kark Rühl und Sohn
Uhr Amt für Eeorc Friedrich

Letzte WsGe . « «

-Programme.
ib Kassel (Süowestfunk).
hrende Programmnummern: 6.1L
stik1; 6.45 Gymnastik II; 7.15
oral; 7.25 Konzert; 8.20 Masse»
, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
en, Wetter ; 13.30 Konzert; l -r
;ert; 15 Gießener Wetterbericht:
-2.20 Zeit , Nachrichten, Wetter;

15.20 Hansfraueirinmve; 15.5»
- Volksnahrungsmittel, Vortrag;
efpräch; 16.50 Die neue spanische
Konzert; 21.20 Die Jagd nach
d; 22.45 Nachtkonzert.
L5.15 Jugendstunde; 18.25 Das
Vortrag ; 18.50 Zeitfunk; 19.20
i, Vortrag ; 19.35 Wer ist es?
Robert Schumann-Konzert; 21
lmufik.
t: 15.30 Jugendstunde; 18.25
gkeit und Rechtsmäßigkeit, Vor-
er Welt ; 19.30 Zeitfunk; 20
; 20.30 - und in dem Schnee«
seit, Nachrichten, Wetter, Sport;

♦ ♦♦♦

KOSMOS
3 Heft ® mit vielen
Bildern und ein- und
vielfarbigen Tafeln und

% hochinteressante*
Buch im Vierteljahr für
nur RM

I

85
Anm»t4u*Qeuren

des Kosmo»
Q*»*W»cho« Omi Naturfreund * / Stuttgart

ie 'Hoffnung auf das (Frühjahr . — Der Margarinestreit.
I Verschiede!,e Mdenken . — Die Süddeutsche Zucker A.-G

1931-32.

Stockung in der Wirtfchaftsbelebung,. . .. . -
vember teilweise zu konstatieren war , im vergangenen Mo-

^mat wieder .überwunden worden Zu sein. In der Mehrzahl
(Der Berichte wird auf einige saisonmäßige Belebungserschet-
mungen .hingewiesen, die sich anläßlich des Weihnachtsfestes
und des Jahreswechsels bemerkbar gemacht haben. Dies
st insofern beachtlich als die eigentliche Produktion für das
Leihnachtsgeschäft bereits än die .cherbftrnonate füllt, sich

also kaum mehr in Len Dezemberziffern ausdrücken kann.
Die Berichte lassen keinen Zweifel daran , daß die Tal¬
sohle,  Don der das .Institut für Konjunkturforschung in
feinem letzten Biertelzahresbericht spricht, überall er¬
reicht morden ist, wenn auch noch nirgendwo direkte An¬
zeichen vorhanden sind, die einen Konjunkturum-
Ichwung  zahlenmäßig erfaßen lassen. Immerhin ist hier¬
für der psychologische Hintergrund vorhanden : die Mehr-
Zahl der Berichte gibt der Hoffnung  Ausdruck , daß
«ne allgemeine Belebung im Frühjahr alsbald auf ihre
Industrien übergreifen müsse. Fast überall wird der Wunsch
erkennbar, daß die Reichsregierung möglichst bald ihr Ar-
veitsbeschnffongsprogramm durchführen möge, um die er-
»artete ^rühjahrsbelebung von vornherein günstig M be-
«rnfluffen.

Nach langen Verhandlungen innerhalb des Reichskabi¬
netts ist eine Notverordnung über den Beimischungszwang
von Butter ergangen . Die Reichsregierung ist dadurch er¬
mächtigt worden, einen V e r w e n d u.n g s z w an g für
Butter  bei der Herstellung von Margarine,  Kunft-
Ipeifefett, Speiseöl, Pflanzenfetten « nd gehärtetem Tran zu
erlassen, ebenso einen Verwendungszwang von inländischen
Oelsvrten m den Oelmühlen. Praktisch soll die Sache sich so
auswirkep, daß 15 600 Tonnen Butter dem MaM entzo¬
gen werden, um als Beimischung für Margarine zu die¬
nen. Dadurch hofft man eine Steigerung des Butterpreises
Zu erreichn und der Landwirtschaft , besonders der Berede-
lungsproduktion, die unter sinkenden Preisen leidet, eine
HUfe zu gewähren. Die Einzelheiten über die Durchführung
ver Verordnung sollen auf dem Wege freiwilliger Verein-
Darung nttt der Margarine - und Oelindustrie zustandekom-fttPtt «nr *. . . !rx _ — _ _

vorschützen. Ihnen gegenüber weist die Regierung daraus
h>n, daß ja in anderen  Agrarländern schon lange But-
rerbeimislhungszwang besteht und daß die Margarinefabri-
ken, die ja fast alle in einem ausländischen  Konzern
Zuiammepgeschlossen sind, technische Erfahrungen genug ge-
jerrnmett haben können, um die Beimischung auch in Deutsch¬
land our^ zuführen. Die Jndustriekreise  bezweifeln
emen Erfulg der Maßnahme mit folgendem Argument : Der
Verbrarah Deutschlands an Speisefett beträgt jährlich 1.2
llilruionep Tonnen , davon macht der Bedarf an selbst er¬
zeugter ohxr eingeführter Butter 550 000 Tonnen aus Der-
E,ge gewaltige Mengen können keine Preisbeeinflussung
erfahren dadurch, daß 15 000 Tonnen Butter in Margarine
hlNeingepischt werden.

»>» ^ flfpwch gegen die Butterbeimischung wird auch von
oen Gewi>rkschaftcn erhoben, die sozialpolitische Bedenken
«orbringet;. Der Preisrückgang der pflanzlichen Rohstoffe,
«o wird ii, diesen Kreisen erklärt , aus denen die Margarine
erzeugt wird und die Fortschritte der Technik auf dem Ge¬
biete ihrer Verarbeitung haben es mit sich gebracht, daß die
ärmeren tzolkskreise sich dieser billigen Fettversorgung be-
menen konnten. Es will etwas heißen, wenn man hört,
«aß 70 bh, 80 Prozent der in Deutschland verbrauchten
Margarin , sich auf die billigsten Qualitäten beschränkt, die
«nen Preis von 20 bis 25 Pfennigen pro Pfund darstellen.
Run wirh gesagt, daß der Beimischungszwang an den
Breis  er, der billigen Sorten nichts ändern  soll,
im a.&et' die Margarinefabriken ein Quantum von etwa
«0 Millionen Mark Wert an Butter zur Beimischung auf-
nehmen sollen, so würde das , falls die billigen Sorten mrt-
hrimt 11 sollen , eine Erhöhung des Preises um etwa

Pfenflge pro Pfund bedeuten. Das ist, wie die Dinge
last " " b jAder liegen, für viele schon eine empsindlickfe Be-
t l »mi man "ber die Beimischung nur bei den t e u-

Earjarinesorten vornehmen, dann erhält die Marga-
ber hohen Prozentsatz Butter , daß das Publikum

Kochung zuneigen könnte, sie sei ebenso gut wie die
*,r- Daraus würde, und damit stößt man auf die

ist Molkereikreisen selbst, ein Rückgang des But-
erfolgen, an dem aber die deutsche Land-

I* Interesse hätte. Aehnliche Erfahrungen sind
in Holland gemacht worden.

•

. » »-̂ ^ ^ ddeutsche ZuckerA.-G., Mannheim, die an einer
5ftfi -L DO”f.3 utf«rfäf >rifen maßgebend beteiligt ist, hat ihren«erickt ub>r das abaelaufene Geschäftsjahr 1931-32 oer.

SfsenMchk. Dies kft-aMh das erste IZefchkfft'sjahr Der Wrrr-
fchaftl. Vereinigung der Deutschen Zuckerindustrie gewe¬
sen und praktisch das erste Jahr , das unter dem Einfluß
des internationalen Chadbourne -Abkommens stand. Der
Chadbourne -Plan hat bis jetzt keine Besserung der Welt¬
zuckerlage gebracht. Was die deutsche Zuckerwirtschaft an¬
belangt , so ist die Kontingentierung , die einen Rückgang
aus etwa zwei Drittel des Rübenanbaues zur Folge gehabt
hat , bis jetzt nicht von dem erhofften Erfolg begleitet ge¬
wesen. Der Hektarertrag war im Reichsdurchschnitt recht
gut , die Rüben hatten einen sehr hohen Zuckergehalt und
außerdem sank der Verbrauch gegen das Vorjahr um etwa
12,5 Prozent . Auch für das Jahr 1932-33 hat die Land.
Wirtschaft ihren Rübenanbau weiter drosseln müssen, und
es ist zu erwarten , daß im Herbst 1933 ein großer Teil des
heutigen Ueberlagers verschwunden sein wird . Die Preise
für Melasse und Schnitzel haben sich erholen können, wenn
auch das Schnitzelgeschäft weniger befriedigend verlaufen
ist. Die eigenen Landwirtschaftsbetriebe der Gesellschaft ha¬
ben infolge des überaus schlechten Erntewetters in 1931
und der stark gesunkenen Vrehpreise erhebliche Derluste er¬
litten. Der Reingewinn  der Süddeutschen Zucker A.-G.
beträgt 4,5 Millionen Mark . Was das l a u f e nd e I a h r
betrifft, so ist die zur Verarbeitung gekommene Rüben¬
menge nochmals um etwa 15 Prozent ermäßigt worden,
um das noch vorhandene Ueberlager zu vermindern . Es
mußte deshalb eine weitere Vetriebsstätte stillgelegt werden
und zwar hat die Rohzuckerfabrik Friedensau in
der Pfalz  den Betrieb .nicht ausgenommen.

Reichsiag am 24. Januar.
Der Beschluß des Aellestenrates. — Auflösung seht schon

sicher?
Berlin , 4. Januar.

Der Aelkestenrak des Reichstages hat am Mittwoch nach¬
mittag beschlossen, den Reichstag für Dienstag , den 24. Ja¬
nuar , einzuberufen. Ueber die Tagesordnung soll eine neue
Aelkestenrakssihungam 20. Januar entscheiden.

Ueber den Verlauf der Sitzung des Aellestenrates des
Reichstages erfährt man noch, daß die K o m m u n i st e n
die Einberufung des Reichstages schon für den 9. Januar
zur Beratung der vom Haushaltsausschuß gefaßten Be¬
schlüsse beantragten . Die Sozialdemokraten  waren
gleichfalls für ein rasches Zusammentreten des Reichstages
und hatten als Termin den 10. Januar vorgeschlagen. Dem
wurde jedoch entgegengehalten, daß man den Reichs-
tagsausfchüsfen  noch Zeit zur Fortsetzung ihrer Ar-
beiten lassen müsse und das Plenum erst für einen späterer
Termin einberufen möchte. Schließlich schlug Abg. Dr
Bell (Z .) den 24. Januar vor. Sein Antrag wurd«
bei Stimmenthaltung der Rational-
so z i a l i st e n angenommen . Der Vertreter der nativ-
nalsozialistischen  Fraktion hatte beantragt , den
Termin  für die nächste Sitzung der Entscheidung
des Präsidenten Göring  zu überlassen. Er hatte
sich darauf berufen, daß der Präsident vom Plenum be¬
reits ermächtigt worden sei, die nächste Sitzung mit Zu¬
stimmung des Aellestenrates festzusetzen.

Namens der Reichsregierung machte Staatssekretär
P l a n ck die Mitteilung , daß sie bereit sei, vor dem Reichs¬
tag zu erscheinen und Erklärungen über ihr Programm ab-
zugeben. Sie lege dann allerdings auch Wert darauf , daß
im Anschluß daran eine Klärung  der politischen Lageeintrete.

Das scheinen nun auch die Nationalsozialisten zu wollen,
denn sie kündigten an , daß sie beantragen würden,

auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung auch die
Mißtrauensankräge gegen die Reichsregierung zu sehen.

Sie ließen jedoch erkennen, daß sie damit die Abgabe einer
Regierungserklärung nicht verhindern  wollen.

Daraus geht hervor, daß die Nationalsozialisten für dir
Mißtrauensanträge stimmen wollen. Das aber würde deren
Annahme, Auflösung des Reichstages  und Neu¬
wahlen bedeuten.

Daß in der ersten Hälfte des Januar keine Reichskags-
sitzung mehr fein wird, war vorauszusehen, schon im Hin¬
blick auf die L a n d t a g s w a h l i n L i p p e am 15. Ja¬
nuar . So unbeachtet diese Wahl in anderen Zeiten vor sich
gegangen wäre , unter den jetzigen Verhältnissen blickt man
rhr mit großer Spannung entgegen. Kein Wunder , daß dem
Wahlkampf denn auch von den Parteien besondere Auf-
merksamkeit gewidmet wird.

Nächste Woche Ausschüsse.
Abgesehen von der Aeltestenratssitzung herrscht in die¬

ser Woche im Reichstag noch Weihnachteruhe. Erst in der
nächsten Woche setzen die parlamentarischen Arbeiten wie¬
der voll ein. Für Dienstag sind der Haushaltsaus,
schuß und der fozialpolitische Ausfchuß  einbe-
rufen. Im Haushaltsausschuß soll neben der Beratung der
Notverordnungen eine finanzpolitische Aus¬
sprache  stattfinden . Auf der Tagesordnung im sozialpoli¬
tischen Ausschuß stehen die Arbeitsbeschaffungsprogramme
der Parteien . Auch Init der Einberusting des handelspoliti¬
schen Ausschusses ist rn den nächsten Tagen zu rechnen.

Ozeanriese in Flammen.
Der franzSsische lleberseedampser „Atlantique " im Kanal
in Brand geraten . — Keine Passagiere an Bord. — Di«

Besatzung hat dos Schiff geräumt.
Paris , 5. Januar.

Auf der Fahrt von Pauillac nach Le Havre ist der
42 000 Tonnen große französische Ozeandampfer „Ailanti-
que" zwischen Cherbourg und Le Havre, etwa 70 Kilometer
von der Küste entfernt , in Brand geraten . Da sich das Schiff
auf dem Wege in ein Dock befand, waren keine Passa¬
giere. sondern nur ein Teil der üblichen Besatzung in
Stärke von 170 Man an Bord. Die Versuche der Mann¬
schaft. den Brand zu löschen, mißlangen , so daß die Besat¬
zung sich schließlich gezwungen sah, das brennende Schiff
zu verlassen. Das von Ostindien kommende Motorschifs
„Ruhr " der Hapag fing die SOS -Rufe auf, legte bei und
nahm die französische Besatzung an Bord . Insgesamt leiste-
len fünf Schiffe Hilfe.

Die „Atlantique", die den Dienst zwischen Bordeaux und
Buenos Aires versah, galt als das modernste Schiss und
das zweitgrößte der französischen Handelsflotte. Sie hatte
am 31. September ihre Jungfernfahrt angetreten und sollte
den Wettkampf mst dem Hapagdampser „Cap Arkona" aus
dem Südatlantik aufnehmen. Die Baukosten für das Schiff
beliefen sich aus etwa 65 Millionen Mark. Bei voller Aus¬
nutzung konnten 2000 Passagiere befördert werden. Als be¬
sondere Neuerung galt ein 10 Meter breites und 150 Meter
langes Promenadedeck, auf dem sich Verkaufsstände der be¬
kanntesten Pariser Modehäuser befanden. Die Gesamtlänge
des Schiffes beträgt 226, die Breite 30 Meter.

Ein Sabotageakt?
Der Brand auf der „Atlantique" hat in französischen

Schisfahrtskreisengroße Bestürzung heroorgerusen. umsomehr,
als die Katastrophe des Dampfers „Georges Philippar " noch
nt aller Erinnerung ist, bei der im Frühjahr vorigen Jahres
52 Personen ums Leben kamen. Sowohl die Schiffahrts¬
gesellschaft, der die „Atlantique" gehört, als auch das Ma-
rineniinisterium haben eine strenge Untersuchung eingeleitet,
da man mit einem Sabotageakt rechnet.

Es hat eigenartig berührt, daß ein Riescndampfer von
über 40 000 Tonnen in wenigen Stunden das Opfer eines
Brandes werden konnte und daß die an Bord untergebrach-
ten Löschgeräte nicht ausreichten, den Brand im Keime zu
ersticken.

Statistik dsr Schiffsbrände.
Der Brand auf der „Atlantique" ruft die Erinnerung

an frühere gleichartige Katastrophen wach. Im Frühjahr 1929
brannte der 46 000 Tonnendampfrr „Europa" des Nord¬
deutschen Lloyd kurz vor seiner Fertigstellung inwendig aus.
Noch nicht ein Jahr später verfiel der Lloyddampfer „Mün¬
chen" dem gleichen Schicksal. Er hatte eben am Newyorker
Pier angelegt und seine Fahrgäste gelandet, als eine Feuers-
brrnst an Bord auskam, die das Schiffsinnere vollständig
vernichtete. Zwei Menschen kamen bei dem Brande ums
Leben, acht Personen wurden schwer verletzt. Besonders
grauenhaft in seinen Folgen war ein Schiffsbrand, dem im
Mai 1930 115 Pilger zum Opfer fielen, die sich auf der
LLallfahrt nach dem Heiligen Land befanden. Sie waren an
Bord des französischen Dampfers „Asias", der im Roten
Meer von einer Feuersbrunst heimgefucht wurde. Noch im
vergangenen Frühjahr fiel ebenfalls ein französischer Passa-
gierdampser einer Brandkatastrophe zum Opfer. Der „Geor¬
ges Philippar " wurde mitten im Golf von Aden von dem
Unglück betroffen. 52 Passagiere kamen in den Flammen um.

Ironie des Schicksals.
„Evening Standard " schreibt: Es ist eine besondere Ironie

oes Schicksals, daß das Schiff, das die hauptsächlichste Hilfe
leistete, nicht nur ein deutsches war, sondern auch den Namen
„Ruhr" trägt , den Namen des Gebietes, das so eng mit
der Reparationsfrage verknüpft ist.

Das Ministerium der Handelsmarine hat ein Kommu¬
nique veröffentlicht, in dem die französische Marinebehörde
von Cherbourg ausgefordert wird, dem deutschen Motorschiff
„Ruhr" für seine Hilfeleistung den Dank der französischen
Regierung auszusprechen.

Vor dem Konkurs. — ^amiliendrama.
Berlin -Wittenau . 4. Jan . In der Nacht spielte sich in

dem Berliner Vorort Wittenau ein blutiges Familien-
drama ab, dem zwei Personen zum Opfer fielen. Der
49jährige Molkereibesitzer Dessin wurde im Garten seines
Hauses erhängt und erschossen  aufgefunden . Im
Hause lag der 20jährige Sohn Werner  mit einer
Schußwunde im Kopf tot m seinem Bett. Sein 13jährigec
Bruder Herbert lag durch einen Kopfschuß  verwundet
im Bett der Eltern . Frau Dessin  wurde in der Küche
neben den geöffneten Gashähnen mit einer schweren Gas.
Vergiftung aufgefunden. Nach den bisherigen Ermittlungen
hat der Vater die Schüsse aus seine Söhne abgegeben. Wie
verlautet , sollte am folgenden Tage der Konkurs über di«
Vermögenswerte des Molkereibefitzers eröffnet werden.
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b-e 91ot«r nicht -n «;« Ä i “, 4" IÄWitterung ist letzt auch noch Nebel getreten, ^
S “S L ..L « ZN I°n U min* bei i -.
wölktem Himmel noch weiter anhalten.

Milder Winter . Aus den Wickererwichen wurden uns
8 lebendige „Junikäfer " vorgezeigt.

Di«,- Z-ich.» « L « üSfA " ääJup
wenn die Stuben, die Gehn dber die Türen vieler
geräuchert sind, '"^ ^ ^ eickrieben Es ist dies ein guterL "»L'LA ™W,®'«ta  “blln9lM
bert Haushaltungen fernhalten wul. . bj ^  Reihe

Mit dem Feste der Heiligen dre Komge geht ^ ^
der weihnachtlichen Ferertage zu - D I » ^ Ueberlie-

»i- J -,u-kmd--!. »d°- » »

ihm ihre Gaben ^ nd-t hab-m Ô db̂ uche Franken diesenEme große Zahl stnmge nr'stüirilidic Figuren smd
Tag. besonders auf rafn£ “ Utben im christ-die drei Männer aus dem M°rg ^^ch immer
lichen Landvolk, und dre Bau | . j( oder , wie es
mancherlei Mummenschanz^ am Dre gm ^ §enn , 3m
noch genannt wird, am Tage > Dirol werden die
Altbayerischen, im Salzburgischen d̂ ^ ^ ästigen
drei heiligen Könige von d J 9 Könige gekleideten
Kostümen.verkorpertD e als Heisige drei ^ ^ Versen
Knaben ziehen °ou Haus zu Hau ^ Orten nennt
von ihrer Fahrt nach Bethleh . ^ .^öniqslieder sind sehr

*8 » ." d

oixxcrn̂rjuiuuv /
Tie letzten Vorsteunngen des auch ^ oihnÄ'suMrchen

mit außerordentlichem Erfolg aufgefuhrt ) ^

terkaffe des Ras amschen Landestheaters(w tz D.

Märchens finden nicht statt.mens \U\V*n - er,

Monats Dezember 1932 um 0,ß°/o
118,8 im Vormonat) zuruckgegang-n ~ e - uoerz; >™Jf,minn  in mit 121,4 unverändert, die ^ noerzl̂ ei |ui

»>!. 136,6 nch°,u unoeronbeetg--
blieben.

— „Millionenerbschaft die
durch zahlreiche Zeitungen w ^og-Millionenerbschaft, die
Erben für eine amenkan̂ che älv Miuw ^ h^ terlassen
ein angeblicher früherer H Aufgrund dieser Zeitungs-
haben soll, gesucht wurden. sgr̂ Auswärtige Amt
rrotizen sind zahlreiche Sä > en an gebeten wurde.
Klangt, in denen um nähere ^ ufrm a »̂ Feststellun-
Nach den vom Auswärtigen umi ĝ Millionen¬
gen sind die Zellungsnach ch n ^ bgm Auswärtigen
ä ' tfÄi >" «*.
etwas von einem Nachlaß bekannt.

12 Nächte ober . O" bfe ©sttcr und
glaubte man, daß m diesen zwof acĥ̂ ^ b ^
die Halbgötter, die m Felsen, aus . und maii
hausten, sichtbar und m Verkleidung umging
brachte ihnen Spser- Die z o f Dreikönigstag dadurch

StfÄSfW £ b-
ginnt

sä " ;  MMn « äLeite mitgeteilt worden, ^ n dieiemg ± \ können , die
M -i Mitteilungen über diese^ bstahle. mach

“iftooKd, i-Slich- N»m-nn-mnng b-h»»d°».
o Kathol. Kircheuchor„Cacilia ", Der K'witer̂ Leitung

anstaltete am Neujahrstage mittags um 1 . ) unter

St. 9 Elisabethenkrankenhause ein Kernes Kz ,
löblichen Absicht, den Kranken , en ehrw .. - ^ eihnachtsfreude , ,
gen Insassen, der Ansta lt eme « n™ > unb {omit
durch gesangliche und musikalis) Besiliwerden dieses
eine kurze Ablenkung von den Leidenu >> x̂ [)L  Weih-
irdischen Lebens zu bereiten. eirMeiterbealeitunq, sowie
nachtszeit entsprechende Chore musikalische Darbietungen
auch einige Lieder a capella und musttatßchê  Die
des Orchestersm wohlgelungener Weis zum̂ ^ onen
Insassen des Hauses waren hocherfe t b̂^ ^  Aus-
Genuß und gaben ihre Freude m ) i Leiterin des
druck. Auch die ehrw. Echwestê Oberm ^ ranstaltern

chren bherzllchsten^ Dank^ us mit dem Wunsche, daß sich
dieselben noch öfters wiederholen mochten.

Es will nicht Winter werden
Zum Leidwesen aller Sportlar will eŝ ^ ^ .g^ bitun-

werden. Frühzeitig mag ij °n« n dJQbe'n Was nützen
gen für den Wintersport getrofl b Schlittschuhe und
nun die in Ordnung gebrachten^ s ^- ^ i^ atten an
Rodelschlitten? Soll man sch dre lang n oi ^ ^ ersport
den Füßen befestigen und zum M Vorsicht ist besser
in die Berge oder ms Gebirge fay ^ .^^ ^ gsverhaltmsss

AL « ÄS °r '- '& & & * -u «■ 4"

alor-iK,. einmite siisiZL
auch haben mag, so viel Naclsiw hat ^
muß durchgefroren sein., damit der ^ gtcn bedecken, da-
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LDMMW»
liegt ein abgekürzter, Satz vor. Dw ^ l l » Wen-an ' ist zu überbrmgen dem. . . 1 - « ei . .
fari:  in (t^'O S--M «' 1“ ®K “ r »'„b 8 ® K
| OTt" *?»SätT91 (bei « min«» bis Nomen- , . An (den,
Herrn Probrnf . . ( (ot}m Namensnennung). 2.

tS  sSnfan : s ---n e%m ^ aagmmU *. | t<»-f 's.lÄfCsm
Rechtsanwälten und Notaren A. und B. (Dem) Herr si
kuristN. N. (Dem) Herrn Prokuristen der Fa. N. N.

(0 t) ne fflcm ä l)t.)
iSSŜSfSS
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Hessische LandWirischafiLiche Woche.
Darmstadt . Wie alljährlich, begann mit dem neuen

Jahre die Darmstädter Landwirtschaftlrche Woche, die von
der Landwirtschaftskammer Hessens und den landwirt¬
schaftlichen Organisationen gemeinsam veranstaltet wiro.
Nach Begrüßungsworten des Präsidenten Oekonomierat
Hensel, von tiefer Sorge um das Schicksal der Landwirt¬
schaft erfüllt, der eine wirksame Hilfe trotz aller Verspre¬
chungen der Reichsregierung und der Parteien des Reichs¬
tages nicht zuteil geworden sei, sprach m längeren Aus¬
führungen der hessische Finanzminister Kirnberger , der die
Versammlung seiner besonderen Anteilnahme an allen
landwirtschaftlichen Fragen und Vöten versicherte

„Wenn sich auch auf dem allgemeinen Wirtschaftsmarkt
in den letzten Monaten und Wochen Zeichen eines vegin-
Nenden Anstieges der Konjunktur gezeigt haben, sei

die Nok bei weitem noch nicht überwunden.
Ms ihre selbstverständliche Pflicht sehe es die Regierung
an , der Not der Landwirtschaft im Rahmen des einem
Einzellande Möglichen zu steuern. .

Die dem Staate vorbehaltenen allgemeinen Maßnahmen
können jedoch nur von Erfolg sein, wenn der einzelne m
seiner eigenen Wirtschaft alle Kraft aufbieket, um seinen
Betrieb durch die schwere Zeit zu bringen . Dies gilt
namentlich von der Staalshilse . die der Landwirtschaft
durch Handelsverträge und Zölle gewährt werden kann.

Muß hier die Hilfe des Staates einsetzen, um den haupt¬
sächlich auf Viehwirtschaft und Gemüsebau eingestellten
Betrieben zu helfen, so kann in gleicher Weise und mit der
gleichen Berechtigung von den Winzern gefordert werden,
daß ihnen die seinerzeit gegebenen Winzerkredite erlassen
werden, wenn deren Rückzahlung, wie es in den meisten
Fällen der Fall sein wird , unmöglich ist. Nicht weniger als

10,5 Millionen Mark wurden als wlnzerkredite
nach Hessen gegeben. Trotzdem bin ich der Auffassung, daß
hier weitgehend entgegengekommen werden muh, um den
schwer notleidenden Weinbaubetrieben eine Erleichterung
M verschaffen. , m r

Bor wenigen Tagen habe ich nach einer Besprechung
mit Herrn Präsidenten Hensel und Herrn Generaldirektor
Dr . Hamann eine größere Denkschrift an den Herrn Reichs-
ernährungsminister gerichtet, in der eine ganze Reihe von

Vorschlägen zur Besserung
der Verhältnisse der Deutschen Landwirtschaft, insbesondere
-aber der Hessischen Landwirtschaft, der Reichsregierung
unterbreitet werden.

Der Minister teilte mit, daß Reichsernährungsminister
von Braun nunmehr feine Absicht, nach Hessen zu kommen,
Zu Beginn des Frühjahres bestimmt ausführen werde. In
einem Brief an Minister Kirnberger hat er geschrieben:
Auch die hessische Negierung wird es an nichts fehlen las¬
sen, die allgemeine Notlage nach Kräften zu lindern . Auch
auf steuerlichem Gebiet wird sie nach wie vor bestrebt̂ sein,
in gleicher Weise wie bisher das Möglichste zu tun ."

** Frankfurt a. M . (Li eb es t r a g ö d i e in einem
Hotel .) In einem Frankfurter Gasthaus fand man einen
35jährigen Schuhmacher und ein 24jähriges Mädchen schwer
verletzt auf. Der Mann starb kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus , während das Mädchen noch lebt, aber
wohl kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Nach den
polizeilichen Feststellungen hat der Mann zuerst auf das

^Mädchen geschossen und sich dann selbst einen tödlichen
Schuß beigebracht. Aus Vorgefundenen Briefen geht hervor,
daß es sich um eine Liebestragödie handelt und die Tat im
beiderseitigen Einverständnis geschehen ist. Das Paar war
aus Heidelberg zugereist und zuletzt dort wohnhaft.

** Frankfurt a. M . (Eine U e b e r f a l l e n e w i r d
gesucht .) Ein Vorfall , der sich am 17. Dezember nachts
gegen 11 Uhr in der Westendstraße zugetragen . hat,
konnte trotz aller Fahndungsmaßnahmen der Polizei bis¬
her nicht geklärt werden. In der betreffenden Nacht wurde
eine Frau von drei jungen Männern angefallen , die der
Frau die Handtasche zu entreißen suchten. Auf die Hilfe¬
rufe der Ueberfallenen eilte ein Wächter der Wach- und
Schließgesellschaft herbei, worauf die Täter die Flucht er¬
griffen . Der Wächter nahm die Verfolgung auf und es
gelang ihm, die Leute alsbald zu stellen. Bei ihrer Ver¬
nehmung durch die Polizei bestritten die Festgenommenen
aber , irgend etwas mit dem Ueberfall zu tun zu haben.
Die Ueberfallene hat sich bisher noch nicht gemeldet, jo
baß der Ueberfall noch nicht aufgeklärt werden konnte.

** Frankfurt a. M . (Eine Frau bricht i n Man-
1a r d en ei  n .) In den letzten Wochen ist hier eine Man»
sardeneinbrecherin aufgetreten , der es in mehreren Fällen
geglückt ist, Geldbeträge aus verschlossenen Mansarden zu
entwenden. Schmucksachenund andere Wertgegenstände
neß sie unberührt . Wird sie im Hause überrascht, so fragt
sie geistesgegenwärtig, ob nicht ein Fräulein Goldschmidi
am Hause wohnt. Nach Erhalt einer verneinenden Aus¬
kunft verschwindet sie. Die Schwindlerin hat ein sehr
sicheres Auftreten und konnte bisher nicht dingfest gemacht
werden.

Darmsiadt. (SelbstmordverfUly tm Hotel .)
Aus bisher unbekannten Gründen versuchte in einem hie¬
sigen Hotel eine Dame ihrem Leben mit Gift ein Ziel zu
setzen. Die Lebensmüde wurde in bedenklichem Zustand
nach dem Krankenhaus verbracht. ,

Griesheim. (Gründung eines Flugsport-
u e r e i ns .) Hier wurde ein Flugsportverein gegründet
und der Darmstädter Pilot Jachmann für den Verein
verpflichtet. Auf dem Gelände hinter dem Heagbahnhof
fanden bereits einige Schauslüge des Piloten Jachtmann
mit dem Segelflugzeug statt, die eine große Zuschauer-
.nenge anlockten. Auch Segelpaf 'agiersluge wurden aus¬
geführt, an denen in erster Linie die Mitglieder des neuen
'Segelsportvereins teilnahmen.

Offenbach. (Prozeß in der Mordfache Kreut¬
zer verschoben .) Während der am 9. Januar m
Darmstadt beginnenden Schwurgerichtsperiode zollte auch
über den Raubmord an der Postbeamtin Kreutzer in Offen-
bach verhandelt werden. Der Prozeß ist ledoch inzwischen
vertagt worden, da die Angeklagten Hausmann und Dist-
icr auf Antrag ihres Verteidigers auf ihren Geisteszustand
untersucht werden sollen. „ . „ . ortvl

Bingen . (Unglück durch einen Unfug .) Am
Pnragraben hoben bisher unbekannte Burschen einen meh¬
rere ' Zentner schweren Flügel eines Tores aus den Angeln.
Al-, nun zwei Knaben, die Söhne eines Zimmermeisters,
an dem Tore spielten, fiel der Flügel um und verletzte
einen der Knaben sehr schwer, wahrend der andere mir
leia'üen Verletzungen davon kam.

Lich (Oberhessen). (W a ss e r r o h r b r u ch g e f a h r-
det ein Haus .) Vor dem Haus des Landwirts und
Kirchendieners Karl Ludwig brach ein Rohr der städtischen
Wasserleitung. Da niemand den Schaden bemerkte, drang
das Wasser in den Keller des Gebäudes, der in kurzer Zeit
voll gelaufen war . Die Feuerwehr mußte mit vier Pumpen
stundenlang arbeiten, um das Wasser zu entfernen. Zwei-
bundert Zentner Kartoffeln und sonstige Lebensmillelvor-
rä ê sind vernichtet worden. Das Wasser hat die Funda-
men(mauern des Gebäudes unterspült und dieausLehm-
baden bestehende Kellersohle aufgeweicht, so daß sich meh¬
rere Zwischenwände des dreistöckigen alteren Hauses ge¬
lenkt haben. Bei einer Kellerdecke besteht Einsturzgefahr.
Die Wasserreserven der Stadt waren infolge des Bruchs
last restlos abgelaufen, so daß aucy ein Nachlassen des
tzLasterdruckes eintrat . m ^ nbltif-Mesten. (S che u n e n b r a n d. — B r a n o st i r
t u n a ’ ) Die große Feldscheune des Hofgutes in Birklar
bei Lich das von dem Gutspächter Brückmann bewirt-
Wxiftet wird ist gestern spät abends völlig niedergebrannt ..
Mitverbrannt fin! sehr große Mengen Stro noch nACiisaebrofdyenes Getreide, umfangreiche Dmwurzvorraie
landwirtschaftlicheMaschinen und Wagen, Die Feuerwehr
konnte gegen den großen Brand nichts ausrichten, da kein
Waster in der Nähe der Scheune vorhanden war . Das
ßeuer ist allem Nnsckem nach angesteckt worden.

** Algeurod. (Die Westerwaldgemeinde will
nicht aus Brandstiftern bestehen .) Die Ge¬
meinde Algeurod, der die Beiträge zur Brandversicherung
um 25 Prozent erhöht wurden , während dem übrigen
Oberwesterwaldkreis eine Beitragssenkung von 10 Prozent
gewährt wurde, wehrt sich gegen die durch die öffentliche
Bekanntmachung erfolgte Diffamierung . Ob man glaube,
daß die 1200 Einwohner der Gemeinde lauter Brandstif¬
ter seien. Man könne nicht den Unschuldigen mit dem
Schuldigen leiden lassen. Die Gemeindevertretung dreht
dann den Spieß herum und verlangt eine Reformierung
der Nassauischen Brandversicherungsanstalt , dann könne
eine allgemeine erhebliche Beitragssenkung durchgeführt
werden, trotz der sieben Brände in Algeurod.

kfanau. (Das Urteil gegen  R o s e n b a u m.) Wie
der Verteidiger des am 27. Dezember 1932 wegen Wech¬
selfälschung verurteilten Jakob Rosenbaum aus Schlüch¬
tern mitteilt , erhielt Rosenbaum nicht zehn Monate , wie
irrtümlich gemeldet, sondern acht Monate Gefangms Da-
von wurden zwei Monate auf die Untersuchungshaft ong. -
rechnet, während vier Monate unter Setzung einer Be-
währungsfrist erlassen worden sind,

** Limburg. (Auch das gibt es  noch .) In
einem Limburger Bäckerladen wurde am Samstag mor¬
gen ein Brief vorgefunden, der 60 Mark enthielt. Der
unbekannte Absender teilte dem Bäckermeister mit, daß er
damit eine alte Schuld tilgen wolle, die er nicht mit ins
neue Jahr hinübernehmen wolle.

** Königstein. (Jugendliche Räuberbande
im  T a u nu s.) Seit längerer Zeit bereits treibt eine
dreiste Räuberbande ihr Unwesen im Taunus . Die Bande
hat es hauptsächlich auf landwirtschaftliche Erzeugnisse ao-
aesehen, die sie in Brunnenlöchern oder m . mustergültig
crusaebauten Unterständen versteckt. Obwohl die Mitglieder
der ' Diebesbande, durchweg junge Burschen, bekannt sind,
ist bisher noch keine Anzeige von den Geschädigten erstattet
worden, da man die Rache der Bande befurchtet Das
Haupt der Bande befindet sich infolge einer Schiißverlet-
zunq durch einen Komplizen zur Zeit im Krankenhaus so
daß' die Polizei jetzt in die Lage versetzt wird , energisch
einzugreifen, „ . . . .

** Usingen. (Wichtiger Zeuge  g e su cht.) Für
die Aufklärung des angeblichen Ueberfalles im ustnger
Wald ist von Wichtigkeit, daß sich der nachstehend beschrie-
bene Zeuae meldet: Es handelt sich um einen Radfahrer,
ca. 20 Jahre alt , ziemlich gut gekleidet, der auf einem
Rade , das gelbe Schutzbleche hatte, am 29. Dezember 1932
aus Wehrheim kommend nach Usingen fuhr. Er ' st an der
Usinqer Seemühle von einem Herrn in graiiem wiantei
anaehalten und gefragt worden , was das Geschrei rm
Walde zu bedeuten hätte . Die Polizei bittet diesen Zeugen
dringend sich zu melden,

** Frankfurt a. M. (Nächtlicher Raub üb er-
fall .) Ein 38jähriger Verwalter aus Mainz besuchte am
Montag verschiedene Wirtschaften, wo er sich mit Lands¬
leuten traf . Kurz nach 11 Uhr abends begab er sich zum
Hauptbahnhof . In der Kronprinzenstrahe wurde er von
drei ihm unbekannten Männern angehalten . Der eine
entriß ihm seine Aktentasche, während ein anderer ihn zu
Boden warf und ihm sein Portemonnaie mit 80 Mark In¬
halt entwendete. Der Ueberfallene setzte sich heftig zur
Wehr . Es gelang ihm. dem Haupttäter einen Fußtritt zu^
versetzen, daß dieser hinfiel und das Portemonnaie verlor.
Als der Ueberfallene um Hilfe rief und so das Publikum
auf den Vorfall aufmerksam wurde , gingen di« Tater
flüchtig. Die sofort aufgenommene Verfolgung war bis¬
her erfolglos.

Landrat Dr. wiskott.
der neuernannte Staatssekretär im preußischen Ministerium

für Landwirtschaft. Domänen und horsten.

Oie Verfehlungen eines DürgerMeisters.
Traben -Trarbach . 4. Jan . In der öffentlichen Sitzung

der Stadtverordneten gab der erste Beigeordnete, Dr.
Melsheimer , einen Ueberblick über die Verfehlungen des
bisherigen Bürgermeisters Dr . Schmidt,  der wegen Ver¬
untreuungen verhaftet worden ist. Melsheimer teilte zu¬
nächst mit, daß sich der Bürgermeister im Laufe seiner Tä¬
tigkeit 17 000 Mark m e h r I a h r e s g e h a l t s e l b st a n-
gewiesen  habe , als ihm in Wirklichkeit zustand. Weiter
habe er von einem von der Stadt im Jahre 1927 aufge-
nommenen Wechseldarlehen bei dem Bankhaus Vogt und
Co. in Berlin verschiedene größere Summen auf sein
Privatkonto  bei mehreren Banken überweisen lassen.
Von diesen Beträgen habe Schmidt für sich persönlich
38 900 Mark überweisen lassen. Festgestellt sei ferner , daß
man von Verfehlungen des früheren Bürgermeisters m
einem Gesamtbetrag  von 55- bis 60 000 Mark spre¬
chen könne, die in ihren Einzelheiten noch einer genauen
Prüfung bedürfen. In einem Schreiben an die Stadtver¬
waltung hat der Bürgermeister die Erklärung abgegeben,
diese Beträge restlos zurückzuerstatten  und zwar m
Form von Verpfändungen von Lebensversicherungen im
Gesamtbetrag von 55 000 Mark . Der Verhandlungsleiter
gab weiter bekannl. daß auch Unterschlagungen bei der
.Kasse des K r e i s w o h l f a h r t s a m t es festgestellt wor-
den seien, allerdings nur in Höhe von 102 Mark . Schmidt
hatte es immer verstanden, die Bank von der Ordnungs»
mäßigkeit feines Vorgehens zu überzeugen. Zusammenfas.
send gab der Vorsitzende bekannt, daß die ganzen Vorgänge
dem Untersuchungsrichter in Koblenz mitgeteilt worden
seien und daß dem Bürgermeister außer Urkundenfälschung
und Unterschlagung auch noch Betrug zur Last  ge¬
legt werde.

Falschmünzer überführt.
Trier . 4. Jan . Bereits Anfang des Jahres 1932 tau-chle

ln Trier und in der näheren Umgebung Falschgeld auf. Die
Ermittlungen nach den Falschgeldvertreibern brachten eine
Spur , die nach Pfalzel  führte , wo tatsächlich auch meh¬
rere Personen im Laufe der Zeit des Vertriebs von Falsch¬
geld überführt werden konnten. Als Hauptbelastete galten
ein ger-Zser Steinbach und Jakobs . Trotz aller Bemühun¬
gen war es aber nicht gelungen, die Falschgeldwerkstätte
ausfindig zu machen. Von der Kölner Kriminalpolizei
wurde nun ein Beamter des Falschgeldkommissariats mit
zur Ermittlung herangezogen. Bei einer Haussuchung tn
den Wohnungen des Steinbach und Jakobs in Pfalzel fand
man nun im Keller verschiedenesMaterial , daß zur Falsch¬
geldherstellung benötigt worden war . Unter dem Druck des
Beweismaterials hat Jakobs ein Geständnis abgelegt.

Viehhändler gegen Schlachtsteuer.
Der Rassauische Viehhändler-Verein hielt seine General-

Versammlung ab, die unter dem Vorsitz des Obermeisters
Falk-Wiesbaden stand. U. a. nahm auch Bundesdirektor
Dr. Scholz-Berlin an der Versammlung test. Die Ausfüh¬
rungen des Vorsitzenden richteten sich in erster Linie gegen
die Maßnahmen der Regierung , die durch die Schlag-
steuer den Existenzkampf der Händler außerordentlich er-
schwere. Weiterhin wandte er sich gegen die Genossenschaf¬
ten, deren Konkurrenz das Händlergeschäft immer mehr
gefährde. Nach Entgegennahme des Tätigkeitsberichts
wurde die ersprießliche Arbeit des Schiedsgerichts hervor-
gehoben, vor dem im abgetaufenen Jahr 46 Streitfragen
behandelt wurden . Zum Protokollführer bei den Schieds¬
gerichtssitzungen wurde Rechtsanwalt Dr. Kronenberger
neugewählt . Ein Slntrag auf Ermäßigung des Vertrags
wurde abgelehnt, um die Tätigkeit des Vereins nicht zu ge¬
fährden. — Im Anschluß an die Versammlung fand eine
Protestkundgebung gegen die Schlachtsteuer statt an der
auch Präsident Hepp von der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden sowie Vertreter der Metzgerinnungen und son¬
stiger Verbände teilnahmen.

30 ne«e freiwillige Feuerwehre«.
Der Nassauische Feuerwehrverband hat trotz der Noft

zeit in 1932 einen großen Aufschwung genommen Durch
die vorbildliche Unterstützung von Sellen der Nassauischen
Brandversicherung konnten 50 neue freiwillige Feuerweh¬
ren mit über 1000 Mitgliedern im Regierungsbezirk Wies¬
baden gegründet und in den Verband ausgenommen wer¬
den. Dieser zählt dadurch am Beginn seines 61. Geschäfts-
jahres weit über 400 Wehren mit nahezu 23 000 Mitglie¬
dern , ein Beweis dafür , wie stark ^ich bas Feuerlösch¬
wesen in Nassau entwickelt hat . Der F °rtbildung der
Feuerwehrführer wurde auch 1932 große Aufmerksamkeit
geschenkt und erstmals ein mehrtägiger Ausbildungskurr
an der Baugewerkschule Idstein veranstaltet.



Die umstrittene Fettpolttik.
Gewerkschaften und Margarinefabriken gegen den Bukker-

beimischungszwang.
Berlin. 4. Januar.

Der Vorsitzende des Milchwirtschaftlichen Reichsverban-
des. Minister a. D. Professor F e h r , wurde auf Grund
eines von ihm an den Reichsernährungsminister gerichteten
Telegramms , das sich auf die Verordnung zur Förderung
der Verwendung inländischer tierisck)er Fette (Butterbeimi¬
schungszwang) bezog, von dem Reichsernährungsminister
Frhr . von Bxaun und im Anschluß daran vom Reichskanz¬
ler empfangen.

Wie dazu verlautet , erstreckten sich die Besprechungen
auch auf alle übrigen Fragen der Milchwirt,
scha f t. Sowohl der Reichskanzler als auch der Reichs¬
ernährungsminister brachten den Klagen und Wünschen
Verständnis entgegen.

Es wurde zugesichert, daß die bedeutsamstenFragen,
ln der maßgebliche Schritte unternommen werden, in Be¬
sprechungen der Fachkreise beraten und geklärt werden
sollen.

Der Einspruch Ser Gewerkschaften.

?!

Vertreter der Freien Gewerkschaften brachten beim
Reichsernährungsminister in einer Besprechung ihren E i n-
spruch  gegen den Butterbeimischungszwang für Marga¬
rine vor. Gleichzeitig wiederholten sie ihren Protest gegen
fede Einfuhrkontingentierung von Margarme -Rohstosten
sowie gegen alle die Margarine verteuernden oder ver¬
knappenden Maßnahmen . Sie betonten, daß nach ihrem
Ermessen die Fettnotoerordnung mit Artikel 48 der Reichs¬
verfassung nicht begründet werden könne, und verlangten
deren Aufhebung . . .. . ,

Der Reichsernährungsminlster  habe sich, so
weiß der „Vorwärts " aus der Unterredung zu berichten,
der Schilderung der Notlage weitester Kreise der Stadt-
bevölkerung nicht verschließen können. Anderersei s sei die
Lage der Landwirtschaft, besonders der Veredelungspro¬
dukte erzeugenden Betriebe, unhaltbar geworden. Der Rück¬
gang des Verbrauchs an Frischmilch habe eine gesteigerte
Erzeugung von Butter zur Folge, die wiederum unverkauf-

lich bleî . ^ müsse Maßnahmen treffen, die der Land¬
wirtschaft gesteigerten Absatz von Veredelungsprodukten er¬
mögliche. ohne daß deshalb der Fellverbrauch namentlich
der Minderbemittelten und Erwerbslosen beemtracytigl
werde.

Antwort an Sen MargarineverbanS.
Der Margarineverband veröffentlichte durch halbseitige

Inserate in großen Zeitungen eine Stellungnahme zur
Butterbeimischung. Hierzu wird von zuständiger Stelle Fol¬
gendes festgestellt:

Vertreter des Margarineverbandes , der nicht nur den
holländisch - englischen  Margarinekonzern , sondern
auch die wenigen konzernfreien  Margarmefabn-
ken umfaßt , sind seit dem Herbst 1932 wiederholt im
Reichsernährungsministerium empfangen worden Sie
haben zwar gewisse Bedenken gegen die beabsichtigte Rege¬
lung geäußert , sich aber z u r M i t a r b e i t b e r e i t er-
klä r t und in Aussicht gestellt, nach Weihnachten

schriftliche Vorschläge für die Durchführung der Buner-
beimischung und der beabsichtigten Produktionskontin¬

gentierung einzureichen.
Der Einwand der technischen Undurchführbar¬
keit  der Butterbeimischung kann von der besonders in
Deutschland hoch entwickellen Margarineindustrie umso we-
Niger mit Recht erhoben werden, als namentlich die Kon¬
zernfabriken infolge ihrer internationalen Verflechtung sich
mühelos die Erfahrungen der im Ausland gelegenen Fa-
briken zunutze machen können. . . .. .

Einen Butterbeimischungszwang haben Holland (25
Prozent), Norwegen und Schweden durchgefuhrt. Die
Schweiz. England, Frankreich. Finnland und Estland ge-
statten die Beimischung von Butter in verschiedenem Um-
fange.

Angesichts der Tatsache, daß die Preise der Margarine-
Rohstoffe in den letzten Jahren in größerem Ausmaße ge¬
fallen sind als die deutschen Margarinepreise , sowie ferner,
daß es sich im allgemeinen um eine Industrie mit guten
Verdienstmöglichkeiten handelt, ist die Reichsregierung der

^ daß b̂ê 'gukem Willen der Beteiligten sich eine Rege¬
lung der Buklerbemifchung finden lassen muß. die e,ne
Verteuerung der für den Konsum der breiten Massen be-

stimmten Margarine ausfchließt.
Sechs Pfennig für ein Liter Milch

Die Vutterpreife sind in der letzten Zeit wesentlich
Unter die Vorkriegspreise gesunken, infolgedessen erlöst der
Landwirt in der Regel nicht mehr als sechs Pfennige se Li¬
ter für seine Milch. Diese katastrophale Preisentwicklung
macht es der Reichsregierung zur Pflicht,  kein Mittel
unversucht zu lassen, das geeignet sein kann, der deutschen
Butterproduktion einen größeren Anteil an der Deckung
des einheimischen Fettbedarfs zu sichern.

StfiiitaflitiftH der Gemeinde WM«
Am Mittwoch, den 11. Januar 1933 findet nachmittags

um 3 Uhr in der Niedschnls die Miltterberatiingsstunde statt.
Flörsheim am Main , den 4. Januar 1933.

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Freitag Fest der Erscheinung des Herrn gebotener Feiertag.
Gottesdienst wie an den Sonntagen . Kollekte für die
Afrikaiiische Mission.

Samstag 7 Uhr hl. Messe für Familie Karl Rühl und Sohn
(Schwesternhaus), 7.30 Uhr Amt für Georc Friedrich
Schleidt.

Frankfurt a. M . und Kassel (Süvwcstsunl).
Jeden Melltag wiederkehrende Progcammnummern: 6.15

1 17 Konzert.
Freitag , 6. Januar : 18.25 Um das Buch „Der Lektor",

Unterhaltung; 18.50 Vortrag ; 19 Die Feen, Oper von
Richard Wagner; 22 Zeit, Nachrichten,' Wetter, Sport ; 22.30
Nachtmusik.

Samstag , 7. Januar : 15.20 Eichener Wetterbericht;
15.25 Zeit, Wirtschaftsmeldungen: 15.30 Jugendstunde; 13.25
Vom wandernden Komödianten einst und jetzt, Vortrag ; 18.50
Was hat Italien für seine Landwirtschaft getan?, Vortrag;
19.30 Dichter träumen von Deutschland, Rezitation; 20 Lu¬
stiger Abend; 22.45 Tanzmusik.

Von der Reise zurück

Dr. Gerstmann
Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe

Parkusstrasse 6 I. Mainz Fernspr . 33 635
11.30 bis 1.00 Uhr , 4.30 bis 5.30 Uhr

Achtung ! ! Auf vielseitigen Wunsch gastiert am Freitag Abend 8 30 Uhr , der große

HeigenkWern. HnrseOickr SOrls im 5WM
Ls lacket freundlichst ein : P . L. RichterEintritt frei.

1a.Marinaden
aus irischen grünen Heringen

RollmopsRollmops I 1 Ltr. IHgg
Bismarckheringe j Dose !!lg|
Geleeheringe j nur «III

«atholstchevLesevevein

Bratheringe . 1 Llr.-Dose 54^

Limburger Käse Pfund

Schweizerkäse. 1U Pfund 284
Edamerkäse 40°/o . . . . 1U Pfund 204

Ia - HüSsenfrüchie
Erbsen , gelb mit Sch. Pfund 264
Bohnen , weiß .Pfund 134
Linsen .Pfund 184
Pflanzenfett. Pfund 32'
Speck , fetter . . . . . 1U Pfund 224
Margarine .Pfund 30  und 404

Ferner Donnerstag eintreffend!
Feinste Fetf - Bücklinge . . Pfund 304
Blutfrischer Cabliau . . . . Pfund 264

und4°/o Rabatt

Flörsheim a. m. Grabenstrasse 18

EINLADUNG
Wir beehren uns , unsere Mitglieder , Freunde und

Gönner zu unserer am 9. Januar 1933 im „Schüßen-
hof ” stattfindenden Weihnachtsfeier höflichsä einzu¬
laden . Zur Aufführung kommt im 2. Teil das 3aktige
Luftspiel

£ut tveitze« JUft’I
welches wir vor nunmehr 10 Jahren mit fo großem
Erfolg gefpielt haben , lodaß wir auch diesmal untere
Gälte zufrieden (teilen werden . Eintritt für Nidit-
mitglieder 0.50 Mk . Tanzen frei , Kaffenöffnung 7 Uhr
Anfang S Uhr . Der Vorftand

^ Butter - Abschlag !#
Feinste Süssrahm - Buffer

anerkannt beste Qual . 1/> Pfund 70 Pt0.

ä  BarkiL Fielen ent.Fiele!#
Haupstr . 31 Eisenbahnstr . 41
Telefon 94 Telefon 61

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Freitag,
den 6. Januar 1933 (Fest : hl. drei Könige),
abends 8 Uhr stattfindenden

GeuevaivevsammtUns
freundlichst ein. Wir bitten um zahlreiches Erscheinen
Mit freundlichem Kolpingsgrutz:

Der Vorstand.

Hoir-MltklMW
Dienstag,  den 10. Januar 1933, vorm. 9 Uhr be¬

ginnend, werden im Gasthaus ,,zum goidnen Hirsch
in Raun heim  öffentlich meistbietend versteigert:
Scheiter  rm : Eiche 68 (zum Teil als Küferholz geeignet),

Kiefer 112 (hiervon 69 rm 3,5 m lang),
Knüppel rm:  Eiche 23, Kiefer 190.

Das Holz sitzt in den Abt. 68, 70, 88, 90 und 93 der
Försterei Mönchwald. Sehr gute Abfuhr. Auskunft er¬
teilen wir und Förster Jakob zu Forsthaus Mönchwald.
Das Holz ist vor der Versteigerung anzusehen.

Raunheim den 3. Januar 1933.
Hess, forstamt, kaunheim

Preise nur gültig bis einschl 11. Jan uar 1933

Heringssalat. V* Pid. 15
Fleischsalat > Pfd. 70 l\x Pfd. 18
Deutsche Vollheringe 10 Stck. 48
Milchner Heringe . . . 3 Stck. 28
Tafelbutter irische. . . . Pfd. 65
Molkereibutter feinste . . V» Pfd. 70

Orangen . Pfd . 20

und noch 4°/o Rabatt

tefert lefcsnsmitel

Radio
3 Röhren Netzanschluß preis¬
wert zu verkaufen . Eisen¬

bahnstraße 53

Kleine Wohnung

2Zimmer ii.Me
zu vermieten . Zu erfragen im

Verlag

Nummer 3

Japans«
■ Die neue japani
direkt auf Peking c
»che Vorbereitung,
rei gewonnen war,
«en , die dem neuen
lagerte Provinz
Kon zu Ziehen, und
überschwemmt, die
Provinz nichts and
der Mandschurei, g
und politisch. Ma
weltpolitischen Vorc
Propaganda nicht t
r u ß l a n d hat ma
während die W e st i
erhebenden Kampf d
Problem beschäftigt
der japanische Imp
steckt hatte. Sckilaga
Einsatz starker Mitte
panische Vorstoß un
stenstädte sind von
genommen, eine stai
den , und der chines
nicht gewachsen. Di
barer Zeit die gan,
nnd damit Peking l

Jehol ist unstrei
ältesten chinesischen
Mandschurei überha
die Mandschu-Dynas
und bis vor kurzen
war . Aber auch Jeh
immer eine gewisse
gesonderten Verwal
drückte. Durch die L
besetzten Stadt Sck
Mauer,  deren
war , gewinnt aber
rung . Seit einiger (
verstummen, wonack
chi n a s vom chines
des zum Präsidentei
ten früheren Kaiser!
japanischer Oberher
4ck»en Festland errick
immer energisch b>
Schritte , wie die 2
japanischen Ultimati
endgültig aus der 5

China sieht sich
Kräfteverhältnisse ii
und der damit auch
Mächte von einschn!
u u f s i ch selbst
diese Isolierung , da
leidigen , den chinesi
steigern wird . In £
und durch innere T
Acht zu behauptenKampf um Sedan nl
Fer zähen und opfe
Ansturm der techni
ner standhielten un
Herz ihres Landes [
Äentralregierung tr
Massen führen , uni
mit den letzten Re
werden . Wie lange
behaupten kann, ist
menheit für dieses l
und vor deren Bea
len bange wird.

_ Es hat eine We
ftadten der W e st n
neue japanische Ossi
gerungen zu ziehen
und Amerika geschi
find Protestnoten r
Neunmächteabkomni
Integrität Chinas b
Aehnlichkeit mit der
denen seinerzeit die
Murde. Die französi
Sgmpaihie für Jap!
neferen Gründe ha
rommer: klar ist üb
dem japanischen Vo
russische,  Qfygj-
Hat ja nicht die Mi
<hende Gegenaktion
mema mehr tun . a!

. Die chinesischei
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Iten — in eine Wel
en und großen Geg
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